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Wir feiern Ausgabe Nummer 50 – nach elfeinhalb Jahren.  
In den ersten Jahren ist das Stadtteilmagazin viermal  
im Jahr erschienen, im Corona-Jahr 2020 nur dreimal 
und seit 2021 sechsmal pro Jahr. Wir freuen uns,  
immer wieder Neues hier im Stadtteil zu entdecken und 
über das pralle Leben erzählen zu dürfen – Rahlstedt  
ist voller spannender und geheimnisvoller Geschichten. 

Wir haben dieses Mal mit der Nichte eines Rahlstedter 
Künstlers gesprochen. Die Gemälde ihres Onkels wurden vom KulturWerk  
für eine Ausstellung zurück nach Rahlstedt geholt. Besonders beeindruckt 
hat uns aber auch das Engagement der ehrenamtlichen Helfer des Vereins 
„Nicht schnacken – Machen!“, die jedes Wochenende mit Hilfsgütern für die 
Ukraine zu einer zentralen Sammelstelle nach Warschau fahren. In unserem 
Drehmoment wollen wir in dieser Ausgabe zum sportlichen Umdenken an-
regen: Wie wäre es mal mit Football statt mit Fußball? Ausgewogene Chancen 
und lebendige Spielzüge haben uns überzeugt.

So, und nun soll’s für Rahlstedt goldenen Glitzer regnen …  
Prost! Auf die 50. Ausgabe! Viel Spaß beim Blättern und Stöbern …  

herzliche Grüße                          

05 | 2022  

Email:
v.siems@rahlstedter- 
leben.de
www.rahlstedter- 
leben.de
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Mit dem "Sparkle Bike" von  
unserem Titelbild und vielen  

ehrenamtlichen werden "gerettete" 
lebensmittel fairteilt.

Die Person hinter 
foodsharing  
rahlstedt ist 
Katja gayk-görne

Hamburg 

▲

 
Jeden Donnerstagabend treffen sich im 
Hofstückenstieg in Meiendorf bis zu 20 
Helfende und beladen zwei VW-Busse 
voll mit Hilfsgütern, die im Laufe einer 
Woche zusammenkommen: Lebensmittel, 
Medikamente, medizinische Hilfsmittel, 
usw. Freitags morgens um 8 Uhr brechen 
je zwei Fahrer in zwei Bussen nach War-
schau auf – eine Strecke von 850 km. 
Wenn sie die Regenbogenbrücke 200 km 
vor Warschau sehen, schicken sie ein Foto 
ins Team, das per Whatsapp-Gruppe im 
Hintergrund immer dabei ist.

▲

   Warschau
Ein junges ukrainisches Paar, 25 Jahre alt, 
aus Lwiw bildet für die beiden Busse die 
Anlaufstelle in Warschau. Sie sind selbst 
geflüchtet und organisieren nun die Ver-
teilung der Hilfsgüter in ihre Heimat. Sie 
entscheiden nach Bedarf aktuell, was wie 
weiter- und wohin kommen soll: Z.B. Le-
bensmittel, Medikamente und Kleidung 
nach Kiew, medizinische Hilfsmittel dar-
unter auch Krankenbetten nach Charkiw. 
Sie stehen in Verbindung mit Helfenden, 
die vor Ort die Koordination übernehmen. 
Bei Ankunft der Hilfsgüter am Zielort wer-
den Fotos mit QR-Code zur Bestätigung des 
Empfangs bereitgestellt. Die Hilfe kommt 
an! Es gibt auch zielgerichtete Hilfseinsät-
ze, wenn beispielsweise bestimmte Medi-
kamente oder Drogerie-Artikel in Kiew, 
Charkiw oder anderen Orten benötigt 
werden, gehen die Bestellungen von War-
schau nach Meiendorf und werden bei ko-
operierenden Drogerien und Apotheken, 
zum Selbstkostenpreis von Spendengel-
dern gekauft. 

Damit die VW-Busse auf dem Rückweg 
von Warschau nicht leer zurückfahren 
müssen, werden regelmäßig Flüchtlinge 
aus dem zentralen Aufnahmelager in War-
schau mit nach Hamburg genommen.

Auf der 25. Fahrt von Warschau fährt 
eine fünfköpfige Familie mit, die ihre Hab-
seligkeiten in nur drei Tüten bei sich trägt. 
Oder eine 54-jährige Frau, die allein reist, 
um ihre Mutter, die drei Schlaganfälle er-
litten hat, und ihren Sohn, der seine Oma 
pflegt, in Mariupol von Deutschland aus zu 
unterstützen. Die Stimmung auf der Rück-
fahrt ist bedrückend: Trauer, Trauma und 
Angst liegen in der Luft. Die Helfenden be-
mühen sich mit Gesten und Herzlichkeit, 
Sicherheit und Zuversicht auszudrücken. 
850 km später verabschiedet man sich 
bei der Erstaufnahme in Hamburg wieder 
voneinander. Es sei denn, die Flüchtlinge 
können bei Freunden oder Verwandten 
unterkommen, dann wird auch der Wei-
tertransport zu den entsprechenden Pri-
vatadressen organisiert.

Anzeige

n Sachspenden bitte an Katharina Knothe  
Hofstückenstieg 8, 22145 Hamburg
n Wer direkt mithelfen möchte: 
Katharina Knothe, Tel. 0151 2919 4832
n geldspenden bitte an: 
Nicht schnacken - Machen! e.V.
Stichwort: Ukraine Hilfe. Bankverbindung: 
IBAN: De51 2005 0550 1502 6562 81

hElfEn Erwünscht!

▲

   Zwischenstopp Schwerin
Auf dem Rückweg von Warschau ist eine 
Familie im VW-Bus, deren Angehörige 
bereits seit einigen Wochen in der Flücht-
lingsunterkunft in Schwerin leben, weil sie 
mit ihrem Haustier in Hamburg nicht auf-
genommen worden wären. Im Meiendorfer 
Team erinnert man sich an die Mutter mit 
den zwei kleinen Kindern. Die Helfer ent-
scheiden spontan, die Familie in Schwerin 
zusammenzuführen – zumindest für einen 
kurzen Augenblick. Die ankommenden 
Flüchtlinge müssen nämlich zunächst für 
eine gewisse Zeit in die Erstaufnahme, wo 
alle Formalitäten geklärt werden, bevor 
Familien wieder zusammenfinden können. 
Und so ist es berührend, wie der kleine 
Sohn beim Draußenspielen seinen Augen 
nicht trauen mag, als er seinen Vater, sei-
nen 15-jährigen Bruder und seine Oma aus 
dem Bus steigen sieht und sie in die Arme 
schließen darf. Dankbar für den wertvol-
len Moment steigen die Flüchtlinge wie-
der in den Bus in Richtung Erstaufnahme. 

▲

   Hamburg
Zurück in Hamburg sind die Helfer bis zur 
nächsten Tour wieder fleißig am Sammeln 
von Hilfsgütern. Dabei kommt dem Verein 
zugute, dass alle Helfer privat in verschie-
densten Berufen aktiv sind.  Somit kann 
jeder nach seinen Möglichkeiten unter-
stützen, wie z.B. Helfer aus der Alten- und 
Seniorenarbeit, welche nicht mehr benö-
tigte Medikamente, Rollatoren, Kranken-
betten, Rollstühle, hochkalorische Kost 
und auch abgelaufene Verbandskästen 
beisteuern. In einem regelmäßigen wö-
chentlichen Online-Austausch mit den 
Helfern in Warschau, Kiew, Charkiw und 
anderen Orten werden auch aktuelle Be-
darfe benannt. Z.B. werden für den kom-
menden Winter warme Kleidung, kleine 
Camping-Kocher, Power-Banks, Schlafsä-
cke dringend benötigt  
Es macht alle Helfer glücklich, helfen zu 
können und gleichzeitig Teil einer so so-
lidarischen Gemeinschaft zu sein. Mit so 
vielen tollen Menschen, die man sonst nie-
mals kennengelernt hätte, gemeinsam zu-
zupacken und Gutes zu tun, empfinde alle 
Helfer als echte Bereicherung. n

 www.nichtschnackenmachen.com

Bei der regenbogen-
brücke 200 km vor 
Warschau schicken 
die Fahrer ein Foto.

Hilfe, die  
wirklich 
ankommt

Katharina Knothe und ihr engagiertes Team

Alle Hilfsgüter 
werden immer am 
Donnerstagabend in 
Kartons gepackt

nicht schnacken

       -Machen!
Hamburg – Warschau – Hamburg  

text: ViRginie sieMs 

Im Februar 2022 begann der Überfall auf die Ukraine. Um  
dem Leid nicht einfach nur betroffen zuzusehen, hat sich in 

Meiendorf ein gemeinnütziger Verein gegründet. Dieser bringt  
seit Anfang März 2022 jeden Freitag Hilfsgüter nach Warschau  

für den Weitertransport in die Krisengebiete der Ukraine.  
Auf dem Rückweg nehmen die Helfenden des Vereins jeden 

Samstag Flüchtlinge mit nach Hamburg. Der Name des Vereins 
ist gleichzeitig das Motto aller Beteiligten: Nicht schnacken – 

Machen! e.V. Initiatorin und Gründerin Katharina Knothe 
vereint eine motivierte Gruppe zupackender Ehrenamtlicher, 

die dem Ernst des Projektes mit Herz und Hand begegnen.

Ukraine-hilfe  

▲

▲

▲ ▲

No 50!-
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 mit der Eröffnung der diesjähri-
gen Kulturwochen geriet für 
alle Rahlstedter ein Künstler ins 

Blickfeld, den eine langjährige Geschichte 
mit dem Stadtteil verbindet: der Maler und 
Grafiker Rolf Retz-Schmidt. In Rahlstedt 
wohnten die Großeltern, hier am Gym-
nasium Rahlstedt machte er Abitur und 
schuf in fast 20 Jahren Kunstwerke unter-
schiedlichster Formate in seinem Wohn-
haus/Atelier in der Rahlstedter Str. 49/ 
Ecke Loher Straße. In der Ausstellung 
„Die Tachistische Periode“ wurden im 
KulturWerk Rahlstedt bis zum 1. Oktober 
einige ausgewählte Werke jener Schaffen-
speriode gezeigt, die in dieser Rahlstedter 

Kunst & Kultur gudula Suskin 
liebt die Vielseitig-

keit bei der Wahl  
der Mittel, des Stils 

und der Motive.

Vergessen – und 
wieder entdeckt 

rOlf rEtz-schmiDt
1928_geboren in Norwegen 
1946_Umzug nach rahlstedt  
1949_Abitur am gymnasium rahlstedt 
1949-52_Student am Baukreis Hamburg 
1969_Ausstellung im Kunsthaus  
2006_† und beigesetzt in rahlstedt 

Zeit entstanden: Ölbilder und Federzeich-
nungen im abstrakten Stil. Nach seinem 
Tod im Jahr 2006 wurde er auf dem Rahl-
stedter Friedhof im Gemeinschaftsgrab 
neben seinen Eltern und seiner Schwester 
beigesetzt.
Einen Einblick in seine Biografie gewähr-
te mir die Nichte des Künstlers bei einem 
Hausbesuch. Der bewegte Lebensweg ih-
res Onkels beginnt in Stavanger. Der Va-
ter ist Deutscher, die Mutter Norwegerin. 
Am 16. Juni 1928 kommt er als letztes 
von drei Kindern auf die Welt. Schon als 

Kind zeigte sich seine überdurchschnitt-
liche Begabung. Er konnte früh das, was 
er vor Augen hatte, auf ein Blatt Papier 
bringen. Die Auswirkungen des 2. Welt-
kriegs treffen auch Rolf: aus beruflichen 
Gründen geht sein Vater mit der Familie 
zurück nach Deutschland. Hier kommt es 
gegen Kriegsende sogar noch zu einem mi-
litärischen Einsatz in Kiel, wo er als 16jäh-
riger Marinehelfer einen Bombenangriff 
miterlebt. Schließlich zieht er mit Eltern 
und Geschwistern 1946 nach Rahlstedt. 
Der Geburtsname der Mutter wird Teil sei-
nes Nachnamens. Kurz nach dem Abitur 
und einer abgebrochenen Tischlerlehre 
besucht er im Anschluss den Baukreis 
Hamburg, eine „Werkstättengemeinschaft 
und Lehranstalt für alle Künste“. In einer 
Art dualem System wurde hier Theorie 
mit Praxiserfahrung an realen Projekten 
verknüpft und gearbeitet. Er wählte Ge-
brauchsgrafik als Anwendungsfeld. Mit 
Rahlstedt fühlte er sich eng verbunden, 
hier reifte er zum freischaffenden Künst-
ler heran. Es folgten zahlreiche Einzel- und 
Gruppenausstellungen. Auch liebte er die 
Umgebung. Bei seinen Streifzügen – zu 
Fuß oder mit dem Rad – zog es ihn gerne 
nach Stapelfeld, wo ihn die Ur-Landschaft 
inspirierte und an sein Geburtsland Nor-

Anzeige

wegen erinnerte. Rolf Retz-Schmidt hat 
hunderte Werke geschaffen. Dank eines 
festen Freundeskreises und künstleri-
scher Weggefährten konnte ein Großteil 
seines Nachlasses über Jahrzehnte ge-
lagert und später von seiner Nichte der 
Galerie beim Schlump übergeben werden. 
Auf meine Frage, was er als Künstler für 
sie ausmache, erhalte ich zur Antwort: die 
Vielseitigkeit bei der Wahl der Mittel, des 
Stils und der Motive.
Seine Wiederentdeckung ist vielen Zufäl-
len zu verdanken. So auch das Zustande-
kommen der Werkschau im KulturWerk. 
Durch den Hinweis eines kulturbegeister-
ten Rahlstedters, dem Rolf Retz-Schmidt 
über seine Mutter bekannt war, erfuhr die 
Vorsitzende des KulturWerks von einer 
Ausstellung in der Galerie beim Schlump. 
Die Bilder waren so überzeugend, dass 
das engagierte Ausstellungsteam des 
KulturWerks sich dafür einsetzte, dass 
der fast vergessene Rahlstedter Künst-
ler anlässlich der Kulturwochen in einer  
Retrospektive gefeiert werden konnte. 
Die Galerie beim Schlump plant weitere 
Ausstellungen. n

www.kulturwerk-rahlstedt.de
www.galeriebeimschlump.de

Der vielseitige Maler und Grafiker Rolf  
Retz-Schmidt wurde nun wiederentdeckt.  
Wir besuchen seine Nichte Gudula Suskin

text : sAbine AdAM  Alle Fotos: © gudulA suskin pRiVAt

ein Werk aus den späteren  
Jahren: das Ölgemälde  

"Hamburg II" aus dem Jahre 2000

No 50!-
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   pastor lässt Kirche im Dorf  

Virginie Siems: Guten Tag, Pastor 
Marks. Schön, dass Sie die Zeit gefunden 
haben für ein neues Interview.
MM: Immer gern.

In der vorigen Ausgabe unseres Stadt-
teilmagazins hatten wir unter anderem 
das Thema „New Work“. Man sieht es 
überall: die Arbeitswelt wandelt sich. 
Immer mehr Flexibilität wird erwar-
tet. Viele Unternehmer müssen sich in 
immer kürzeren Abständen Gedanken 
machen, ob ihre Produkte, ihre Arbeits-
abläufe, ihre Geschäftsmodelle usw. 
noch zeitgemäß sind. Rechtzeitig einen 
neuen Kurs zu finden, entscheidet häufig 
über Sein oder Nichtsein. Wie sieht es 
da bei Ihnen aus? Kirche ist ja in gewis-
ser Hinsicht auch ein Unternehmen.
MM: In der Tat. Und das will genauso 
wie andere Unternehmen sinnvoll und 
zukunftsorientiert geführt werden. Die 
Leitung der Kirchengemeinde liegt in der 
Hand des Kirchengemeinderats, der damit 
auch der Arbeitgeber unserer 20 Mitarbei-
tenden ist. Wie in einer Firma ist jede und 
jeder für einen bestimmten Bereich zu-
ständig. Was zu tun ist, wird in der jeweili-
gen Stellenbeschreibung klar definiert.

Welche Stellen gibt es denn hier in der 
Kirchengemeinde Alt-Rahlstedt?
MM: Wo fange ich an? Wir haben zwei 
Hausmeister, zwei Raumpflegerinnen, ei-
nen Küster, eine Kirchenmusikerin, einen 
Diakon für die gemeindliche Jugendar-
beit, einen Jugendreferenten für die offe-
ne Jugendarbeit, drei Damen, die sich die 
Stelle im Büro teilen, drei Mitarbeitende, 
die im Bereich der Sozialen Dienste tätig 
sind, eine Q8-Koordinatorin, eine/n Bufdi 
(Bundesfreiwilligendienst), und die Pas-

 new work -  
New Church

Wie jetzt?
MM: Kirche ist in dem Sinne nicht ein Un-
ternehmen wie andere, die ihre Produkte 
verkaufen wollen und sinnvolle Strategien 
entwickeln müssen, um auf dem Markt zu 
bestehen. Christlicher Glaube ist kein Pro-
dukt, sondern eine Gabe des Heiligen Geis-
tes. Kirche ist bestenfalls ein Ensemble von 
öffentlichen Inszenierungen des christli-
chen Glaubens, aber nicht ihre Herstellerin.

Raffiniert! Dann kann sie, wenn es nicht 
gut läuft oder wenn notwendige Verände-
rungen verpasst werden, im Zweifelsfall 
dem Heiligen Geist die Schuld in die 
Schuhe schieben.
MM: Das war in der Kirche schon immer 
ein Problem. Wenn man nicht mehr weiter 
weiß, gibt es das schöne Sprichwort: „Der 
Geist weht, wo er will.“ Es stammt übrigens 
aus der Bibel und heißt wörtlich: „Der Wind 
(als Symbol des Pfingstgeistes) weht, wo er 
will, und du hörst sein Sausen wohl; aber 
du weißt nicht, woher er kommt und wohin 
er fährt. So ist ein jeder, der aus dem Geist 
geboren ist.“ (Joh 3,8). Man hört schon, 
dass es ursprünglich einen anderen Sinn 
hat, nämlich: Gottes Geist wirkt überall. Er 
kann jede/n ergreifen, um die Absichten 
Gottes zu verwirklichen.

Verstehe: Gott ist der Chef. Hat er ein 
Konzept für die „New Church“?
MM: Darauf hoffe ich und bin froh, dass 
die evangelische Kirche diese Hoffnung 
in ihrer Grundausrichtung verankert hat: 
„ecclesia reformata semper reformanda“, 
frei übersetzt: Die Kirche kann nur bleiben, 
also im Vertrauen auf Gott lebendig blei-
ben, wenn sie sich wandelt, immer wieder 
neu wird.

Dem jeweiligen Zeitgeist entsprechend?
MM: Ja und Nein. Ein kluger Philosoph hat 
einmal gesagt: Das Leben wird nach vor-
wärts gelebt, aber nach rückwärts verstan-
den. Zukunftsgestaltung ist nicht möglich, 
wenn man die Vergangenheit abschneidet. 
Kirche, die bloß „in“ sein will, aber vergisst, 
wo sie herkommt, hat schlechte Karten. 
Umgekehrt ist eine Portion Glaubenszwei-
fel immer hilfreich, um Altes, was aus-
gedient hat, über Bord zu werfen. Kirche 
erweist sich als zutiefst göttliches und zu-
gleich höchst menschliches Unternehmen, 
wo sich die vielen Gaben in dem einen 
Geist, die vielen Glieder in dem einen Leib 
wiederfinden: Christus. Da ist die „New 
Church“ zum Greifen nahe.

Heißt das: Wer davon träumt, dass die 
Kirche sich verändert, und dafür zum 
Beispiel neue Lieder schreiben will,  
sollte die alten kennen?

Fragen  

an Pastor  

Matthias Marks 

Ev.-Luth.  

Kirchengemeinde  

Alt-Rahlstedt 

Fragen: ViRginie sieMs  Antwor ten: MAttHiAs MARks 

torenstellen, derzeit noch dreieinhalb, ab 
nächstem Jahr nur noch zweieinhalb.

Sind das alle? Mehr Mitarbeitende gibt 
es nicht?
MM: O doch. Außer den hauptamtlichen 
gibt es natürlich die vielen Menschen, die 
sich ehrenamtlich in der Gemeinde enga-
gieren. Das sind über 300.

Habe ich richtig gehört: über 300! 
MM: So ist es. Ein großer Schatz. Jede und 
jeder hat etwas einzubringen. Diese Viel-
falt – wunderbar!

Aber sicher auch nicht leicht, oder? 
Ich frage mich, wer oder was diese 
Vielfalt zusammenhält. Wie in jedem 
Unternehmen, muss es doch ein Konzept 
geben, wonach alles läuft. Sonst kann es 
passieren, dass man gegeneinander statt 
miteinander arbeitet.
MM: Da sprechen Sie einen empfindlichen 
Punkt an. Vor einiger Zeit hat eine Gruppe 
aus dem Kirchengemeinderat versucht, 
eine solche Konzeption zu erarbeiten. 
Über ein Jahr lang haben wir intensiv dis-
kutiert. Am Ende mussten wir einsehen, 
dass der Grund, der das Unternehmen 
Kirche am Leben hält, viel größer, höher, 
weiter ist, als wir es erfassen können. Das 
Papier ist in eine Schublade gewandert. 
Dort liegt es erstmal …

Aber wenn nun zum Beispiel Verände-
rungen anstehen. Ich komme auf mein 
Stichwort „New Work“ zurück. Das gibt 
es bei der Kirche doch auch. Wie wird 
das organisiert? Wer ist der Chef, wenn 
es um „New Church“ geht?
MM: Es mag frömmelnd klingen, ist aber 
die Wahrheit: der Heilige Geist.

ist Pastor  
in der ev.  
Kirchen- 
gemeinde  
Alt-rahlstedt 
seit oktober  
2019

matthias marKs

Anzeige

MM: Zumindest die, die seit Generationen 
in der Kirche gesungen werden, weil sie 
trösten, ermutigen, froh machen, Kraft ge-

ben und Gottvertrauen stiften. Das vermis-
se ich oft, nicht bei allen, aber doch bei 
vielen neueren Kirchenliedern, bei denen 
mir der Fundus manchmal zu dünn ist 
oder ganz fehlt. Aber es gibt auch etliche 
alte Lieder, die ihren Platz im Kirchenge-
sangbuch endlich mal räumen sollten.

Schreiben Sie doch selbst mal solche 
Lieder, die eine „New Church“ heute 
braucht!
MM: Diese Anregung nehme ich mit. 
Vielen Dank.
Vielen Dank für das Interview. n

www.kirche-alt-rahlstedt.de 

IHR  Makler in Rahlstedt

 

· Persönliche  
  Betreuung

· Höchstpreise  
  erzielen 

· Mitten in der 
  Fußgängerzone

Rahlstedter Bahnhofstr. 11
22143 Hamburg

Tel. 040-60 90 47 00 
www.makler-lambert.de
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Rahlstedter  37 JaHre Juka DOJO
Testen Sie uns  
12 Wochen 
ohne Risiko! 
Wir sind ein innovativer Fitness 
Club, mit den neuesten Konzepten 
wie das Five Rücken und Beweg-
lichkeitsprogramm. Dies wird auch 
von Krankenkassen bezuschusst, 
genau wie unser Ernährungskon-
zept MyIntense +. Grundsätzlich 
gilt bei uns, egal ob Sie Rückenbe-
schwerden haben, Ihre Ausdauer 
verbessern, Ihre Figur in Form 
bringen, abnehmen, Muskeln auf-

bauen oder lieber entspannen möchten, wir haben für jeden 
den richtigen Trainingsplan. Denn uns ist es am Wichtigsten, 
gemeinsam mit Ihnen IHR Ziel zu erreichen. Das schaffen wir 
gemeinsam, da bei uns alle Trainerstunden inklusive sind. 
Neben unserem modernen Techno Gym oder den Human 
Sportsgeräten bieten wir Ihnen darüber hinaus unseren 
Milonzirkel als echten Stoffwechselanreger an. Des Weiteren 
haben wir ein umfangreiches und abwechslungsreiches Kur-
sprogramm entwickelt: Pilates, Yoga, Workout, Zumba, Lang-
hantel, Tae Bo und Rückengymnastik. Im Kampfsportbereich 
wird sowohl Karate, TaekWon Do, Kickboxen und Selbstver-
teidigung für Frauen, Kinder und Erwachsene angeboten. 
Wer sich gerne entspannen möchte, dem stehen unsere Sau-
nen zur Verfügung. In unserem großzügigen Wellnessbereich 
gibt es neben dem gemischten Bereich, mit Finnischer Sauna 
und Tepidarium, auch eine getrennte Damensauna.  
Es ist für jeden Geschmack etwas dabei. Wenn Sie im juka 
dojo starten, gehen Sie kein Risiko ein, denn Sie starten 
immer mit einer Probezeit von drei Monaten, d.h. Sie können 
Ihren Vertrag nach drei Monaten ohne Probleme wieder kün-
digen, wir geben Ihnen unsere Zufriedenheitsgarantie. 
Wir freuen uns auf Ihren Anruf, Ihr juka dojo Team. 
040 677 50 44                         www.fitness-rahlstedt.de 

clubleiterin  
claudia ott und  
ralf Trierweiler

wir sind mit Leib und Seele Rahl-
stedter. Wir sind hier aufge-
wachsen, wir wohnen und wir 

leben hier. Wir kennen und verstehen den 
Markt. Inzwischen blicken wir auf über 
3.300 glückliche Verkäufer und Käufer zu-
rück - mit mehr als 150 positiven online Be-
wertungen innerhalb der letzten vier Jahre. 
Man vertraut uns, so dass wir verbunden 
bleiben und da sind, wenn der nächste Le-
bensabschnitt ansteht: der Wunsch nach 
Vergrößerung, Verkleinerung oder Verän-
derung.

Verkauf: von Mensch zu Mensch
Der Verkauf einer Immobilie ist oftmals 
emotional motiviert, doch es ist immer 
auch eine höchst sensible, finanzielle Ange-
legenheit. Wir sind uns bei jedem Verkauf 
dessen bewusst und agieren stets diploma-
tisch. Es geht schließlich um Professiona-
lität und Vertrauen bei so einer wichtigen 
Entscheidung. Neben der fachlichen Kom-
petenz wird bei uns vor allem auch die 
menschliche Ansprache groß geschrieben.

Verkaufsunterlagen  
vervollständigen
Um unseren Verkäufern absolute Rechts-
sicherheit bieten zu können, arbeiten wir 
mit ausgewählten Architekten, Fotografen, 
Bankberatern und Notaren zusammen. Wir 

Mehr als 120 zufriedene Verkäufer pro Jahr in Rahlstedt und Umgebung

DOlberg immobilien 

Die sympathischen profis ihres Vertrauens!

dOlbeRg immobilien | Rahlstedter bahnhofstraße 16 | tel. 040 / 66 00 00 | e-Mail: info@dolberg.de | www.dolberg-immobilien.net

Anzeige 

Ihr Vertrauensmakler 

überlassen dabei nichts dem Zufall, son-
dern sorgen für vollständige Objektunter-
lagen, Energieausweise und einwandfreie 
Verträge. Unser Ziel ist immer, eine Win-
Win-Lösung für beide Seiten zu erzielen, 
um nachträgliche, unangenehme, juristi-
sche Auseinandersetzungen zu vermeiden.

Kartei für Immobiliensuchende
Es gibt sie wirklich die große Kartei. Unter 
www.dolberg-immobilien.net können 
Immobiliensuchende ihr Gesuch einstel-
len. Noch bevor ein Objekt in die öffentli-
che Vermarktung geht, prüfen wir, ob es 
nicht bereits einen passenden Interessen-
ten gibt. So sind bei uns zurzeit rund 90 Im-
mobilien im Bestand und davon sind rund 
70 auf den einschlägigen online Portalen 
zu finden.

Von der Jugendstilvilla  
bis zum Neubauprojekt
Wir lieben Wohnimmobilien und sind 
daher spezialisiert auf den Verkauf von 
individuellen Einzelhäusern, Doppelhaus-
hälften, Reihenhäusern und Eigentums-
wohnungen. In Rahlstedt und Umgebung.  

„Wir gehen für 
unsere Verkäufer 

und Käufer  
immer auch die 

Extrameile.“
inhaber Jonas uderstadt

Anzeige

Hier könnt ihr eure events selbständig und kostenfrei eintragen!

säule Der VerbunDenHeit
Alle Infos auf  
neuer Website
Nun ist es entschieden: Die Säule 
kommt auf die Wandseterrassen. Die 
Sondierungsbohrung ist auch schon 
vollbracht. Leider sind noch nicht 
alle Hürden genommen. Die Stadt 
Hamburg möchte die Säule nicht als 
Geschenk annehmen, da sie damit 
auch die laufenden Kosten für Strom, 
Wartung und Pflege tragen muss...
Wie die Zerreißprobe weitergeht, 
schildert der Künstler Björn von der 
Schlippe persönlich und ehrlich in 
regelmäßigen Abständen auf:

www.saeulederverbundenheit.de

Kosmos

www.terhuerne.com

in nur  
10 Minuten  

von Rahlstedt 

zu HolzLand  
H. Wulf 

aktuelle termine unter  www. rahlstEDtEr-lEbEn.DE

Anzeige
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Liebe Leserin, lieber Leser,
die Freude ist groß, denn er ist da! Jetzt 
kann ich es Ihnen endlich sagen, meine 
Lieblingsjahreszeit ist der Herbst! Danach 
folgt erst an zweiter Stelle der Sommer. 
Wer hätte das gedacht? Ich würde unheim-
lich gerne wissen, welche Lieblingsjahres-
zeit die Ihre ist und ob Sie auch zu meinem 
Team der bunten Blätter, Kastanienfiguren 
und Ich-vergrabe-die-Nase-im-Schal-und-
ziehe-die-Ärmel-lang-Fans gehören. Zwar 
mag ich auch Sonnenstrahlen auf meiner 
Haut – und zwar wirklich sehr – und laue 
Sommernächte und ohne Jacke oder Schal 
das Haus zu verlassen liebe ich auch. 
Jetzt kommt allerdings mein persönliches 
„Aber“: Ich bin, wie wahrscheinliche viele 
von uns, berufstätig und vom Sommer be-
komme ich oft nicht ganz so viel mit, wie es 
mir lieb wäre, außer dass bereits um 5 Uhr 
morgens ein winziger Strahl exakt durch 
diese minimale Lücke zwischen Fenster 
und Rollo auf mein Gesicht scheint und 
mich manchmal in den Wahnsinn treibt. 
Diese „Aktivitäten bei Tageslicht“  können 
einen schon manchmal etwas unter Druck 
setzen, oder wie sehen Sie das? Verstehen 
Sie, was ich meine? Entweder wir haben 
nicht so richtig Sommer bei uns im wun-
derschönen Hamburg – meist übrigens an 
unseren freien Tagen – oder es ist extrem 
heiß. Oder man arbeitet natürlich immer 
dann, wenn es schön draußen ist. In mei-
ner letzten Kolumne erwähnte ich ja be-

Fliegen und bei meinen Grillabenden mit 
meinen Liebsten – wir wollten übrigens 
letzte Woche ab-grillen, aber ich war lei-
der krank – möge ich hoffentlich meinen 
Fleischkonsum einschränken. Das finde 
ich schon ein wenig anmaßend, denn Sie 
wissen doch gar nicht, ob ich überhaupt 
Fleisch esse und wenn ja, wie viel. Ich 
bin eher Team Grillkäse, falls es Sie inte-
ressiert. Ich kann Ihnen aber sagen, dass 
ich Vegetarier*innen sehr anstrengend 
finde, die andere Personen auch um jeden 
Preis davon überzeugen wollen, selbst 
eine*r zu werden. Und das am besten 
beim Grillen. Natürlich habe ich andere 
„schlimmste Alpträume“, als dass mein 
Koffer verschwindet. Aber jetzt frage ich 
mal zurück: Möchten Sie, dass ich mich in 
einer „Lifestyle-Kolumne“ politisch äußere 
und das Elend der Welt oder auch meine 
persönlichen Problemchen oder mögliche, 
wirkliche Sorgen diskutiere, obwohl ich 
Sie eigentlich gerne ein wenig leichtlocker 
unterhalten und am liebsten sogar zum 

KimbErlEy schUlz
Die studierte Art Directorin und 
ausgebildete Sprecherin stammt 
ursprünglich aus dem Alten land und 
fand nach einigen Auslands-exkursio-
nen vor sechs Jahren in Hamburg ihr 
Zuhause. Aktuell arbeitet die 29-Jäh-
rige in einer Hamburger Pr-Agentur.

glamour & reality

Ihre  Kimberley

lieblingsfarbe 
Herbst
text: kiMbeRley scHulz  Foto: OliVeR Reetz 

Anzeige

Moralapostel finden, denn ich möchte hier 
niemandem zu nahetreten, auch wenn ich 
sicherlich eine eigene Meinung zu vielen 
Thematiken besitze. 
Mein „Fun-Fact“ wurde auch noch er-
wähnt. Der Name sagt ja eigentlich schon 
alles, es soll dabei um etwas Außerge-
wöhnliches, etwas Lustiges gehen. Mitt-
lerweile bin ich übrigens bei Candy Crush 
bei über Level 10.100 und ein weiterer 
Fun-Fact wäre, dass ich in der 9. Klasse 
mal die „Sprechsportmeisterschaften“ im 
Team gewonnen habe und somit quasi im-
mer noch zum Champions-Team gehöre, 
da es nie einen zweiten Wettbewerb gab… 
 
Also liebe Leserinnen und Leser, ich wün-
sche Ihnen einen zauberhaften Start in 
diese bunte und kuschlige Jahreszeit und 
freue mich, wenn ich vielleicht wieder 
von einer oder einem von Ihnen lesen 
darf. Ich hoffe, ich konnte Sie ein bisschen 
zum Schmunzeln bringen. n

In liebe gezeichnet

Kimberley Schulz, 
bekannt aus dem TV, 
u.a."Take me out"  
und "Der Bachelor"

Kolumne 

Anzeige

Bosch

reits, dass wir alle Weltmeister*innen sind 
und dieses Jahr bei uns in der Stadt alle 
Hitze-Rekorde brachen. Übrigens war die-
se Aussage mit viel Ironie unterlegt, denn 
die Gründe für solche „Rekorde“ sind na-
türlich auch mir bewusst und verdienen 
eher weniger Applaus. Auf diesen Punkt 
komme ich  gleich noch einmal zurück, 
denn dazu gab es einen Leserbrief!
Jetzt ist er also da: Der goldene Herbst! 
Hach, ist das nicht schön? Ich freue mich. 
Der geliebte Sonnencreme-Duft wird durch 
Vanillekerzen ersetzt, ich tüftle trotz we-
nig Begabung fröhlich in der Küche herum 
und mir gefällt auch die Luft, dank der ich 
irgendwie Gemütlichkeit schnuppere. Ich 
hoffe, es geht Ihnen genauso. Der nächste 
Sommer kommt bestimmt, genießen wir 
also am besten jede Jahreszeit und ihre 
Vorzüge so gut wir können.
 
Ich möchte ehrlich zu Ihnen sein: Manch-
mal ist es gar nicht so einfach, sich ein 
paar tausend Zeichen für eine Lifestyle-
Kolumne aus dem Ärmel zu schütteln, 
ohne dabei jemandem auf den Schlips 
zu treten und ohne auch nur ein einziges 
vorgegebenes Thema. Umso mehr freue 
ich mich aufrichtig über den Brief einer 
Leserin, die mich dieses Mal zu diesem 
Absatz wirklich inspirierte und meine 
kreative Schreibfeder ein wenig anstieß. 
Falls Sie meinen ersten Beitrag im Febru-
ar auch schon gelesen haben, erinnern Sie 
sich vielleicht daran, dass ich Sie damals 
bat „meinen norddeutschen Humor nicht 
zu ernst zu nehmen und meine Texte mit 
dem ein oder anderen Augenzwinkern zu 
verstehen“. Das hat bei Minimum einer 
Person nun leider nicht so gut geklappt. 
„Nervig“ seien meine Worte und damit 
ich meine Koffer auf Reisen, worüber ich 
schrieb, nicht verliere, solle ich doch ein-
fach das Klima schonen und nicht mehr 

Schmunzeln bringen möchte? Tatsächlich 
viel schlimmer finde ich, dass Ihnen, lie-
be Leserin, bei der Kritik an meiner ironi-
schen Erwähnung des Hitzerekords nicht 
aufgefallen ist, dass ich uns versehentlich 
alle als Pilze bezeichnet habe! Statt „We 
Are The Champions“ schrieb ich tatsäch-
lich „Champignons“, worüber ich zumin-
dest mit einem Freund ein paar Tränchen 
gelacht habe. Ich möchte mich dafür ent-
schuldigen, denn ich wollte natürlich nie-
manden als Champignon bezeichnen. Zum 
Glück ist dieser Fehler keiner Person auf-
gefallen, also lassen Sie uns NIE WIEDER 
darüber sprechen *zwinker*.

Mein Wunsch ist es, dass Sie meine Worte 
lesen und im besten Fall hier und da mal 
denken: Ach Mensch, so geht es mir auch. 
Und dass es Ihnen beim Lesen gut geht. 
Deshalb wünsche ich mir, dass Sie mir 
immer gerne Themen senden! Wozu darf 
ich meine Meinung äußern, was interes-
siert Sie, was beschäftigt Sie? Anregun-
gen, Ideen, Fragen? Sehr gerne! Woher soll 
ich wissen, was Ihnen gefällt, wenn Sie es 
mir nicht sagen. Liebe? Supermarktpreise? 
Abenteuer Malerarbeiten, Kochkunst oder 
Heimwerken? Sie werden in mir keinen 

leserbrief
Liebes Redaktionsteam, 
wieder einmal habe ich die neueste 
Ausgabe (August 2022) von Rahl-
stedter Leben gerne gelesen.  
Ich finde die bunte Mischung der 
Beiträge gut und informativ. 
Von der Kolumne von Kimberley 
Schulz bin ich diesmal jedoch 
besonders genervt und finde sie 
ausgesprochen niveaulos. Wenn  
ihr schlimmster Alptraum ein 
verlorener Koffer ist, scheint es ihr 
ja ganz gut zu gehen. Um diesen 
Alptraum zu vermeiden, sollte 
sie weniger fliegen. Dann könnte 
sie auch mehr Grillabende mit 
Freunden genießen, hoffentlich mit 
eingeschränktem Fleischkonsum.
Aber ihr Klimawandel fördernder 
Lebensstil scheint ihr immerhin 
Spaß zu bringen: "Fun"-Fact und 
Siegesfeier beim Übertreffen von 
Temperaturrekorden... 
Sorry, aber das musste ich mal  
los werden. Susanne Böttcher

No 50!-



16 17 RAHlstedteR leben 05/2022

„Wie oft habe ich die Blätter fallen sehen?“, sagt mein Vater, als 
ich ins Wohnzimmer komme. „Ich bin 54 Jahre alt. Hinter mir 
liegt mehr Zeit, als vor mir. Da schaut man zurück. Die 50er, das 
sind die gefährlichsten Jahre für einen Mann.“
„Was willst du denn?! Es ist heiß draußen, fast noch Sommer!“, 
sage ich. „Wir machen Party am Wochenende. Ich brauch' Geld 
für Getränke.“
„Geld -. Ich arbeite“, sagt mein Vater. „Arbeite auch etwas für 
dein Geld. Mäh den Rasen.“
Dabei sitzt mein Vater im Sessel, ist am Handy und grübelt. Er ist 
Redakteur. 
„Du nervst!“, sage ich. „Ich arbeite für die Schule!“
„Geburt, Schule, Arbeit, Tod“, sagt mein Vater.
„Boah! Du nervst echt!“, sage ich und gehe raus, stecke mir mei-
ne Airpods in die Ohren, lasse irgendeinen Song laufen und los 
geht’s durch die Straßen. Meine beiden Brüder sind schon aus-
gezogen. Ich muss es noch zwei Jahre hier aushalten: Schule, El-
tern. Ich ziehe mir den Schirm der Cap tief in die Stirn. Ich will 
niemandem begegnen, meinen Freunden nicht, auch Jonas nicht, 
mit dem ich am engsten bin. Und ihr schon gar nicht.
Deshalb nehme ich die hintere Straße und nicht die Fußgängerzo-
ne, wo immer alle rumlaufen. 
Mein Leben ist so scheiße normal und trotzdem total bescheuert: 
Kein Geld und seit neustem die Sache mit Leonie. Sie ist in mich 
verliebt! Das schönste Mädchen der Stufe. Aber ich finde sie voll-
kommen öde! Ich will nichts von ihr, und seit ich ihr das gesagt 
habe, redet sie scheiße über mich.
Nur wenn ich träume, ist alles aufregend, bunt und schnell, da 
kann ich fliegen und die stärksten Gegner besiegen. Am liebs-
ten würde ich die Zeit vordrehen, damit Zukunft ist und ich hier 
wegkomme.
Ich kicke eine Getränkedose vor mir her. Genieße das Scheppern.
Die Dose rollt vor die Tür des Ein-Euro-Ladens. Der Laden ist zu. 
Für immer. Der Wollladen um die Ecke auch. Ich war nie in ei-
nem der beiden Läden, aber wie wird der Stadtteil ohne Geschäf-
te aussehen, überlege ich.
Ich laufe am Pavillon vorbei, wo früher, als ich klein war, der Sü-
ßigkeitenladen war. Jetzt ist dort ein Makler. Vor dem Laden ist 
ein hoher Kantstein. Gefühlt bin ich dort jedes Mal daran hängen 

literatur  

Geschichten aus Rahlstedt von AlexAndeR pOscH 

Alexander Posch: rahlstedter Autor, Schreibcoach und Fanzine-Herausgeber
   

geblieben und gestürzt, wenn ich mir Süßigkeiten geholt habe. 
Erst zu Fuß, dann mit meinem blauen Puki-Rad. Rahlstedts Stra-
ßen sind mit meinen Hautfetzen gepflastert, denke ich.
Ich laufe unter der Bahn durch. In der Unterführung stinkt es 
nach Pisse.

Auf der anderen Bahnseite komme ich an Jonas Haus vorbei. 
Der Vorgarten ist überwuchert. Seit Wochen nicht gemäht. Das 
war die Aufgabe von Jonas Vater. Niemand ist zu sehen. Sonst 
stand Jonas Vater häufig im Vorgarten, erkannte mich und ande-
re Schulkameraden und rief etwas über den Zaun. Nervte rum, 
so wie alle Eltern.
Jonas Vater ist vor einigen Wochen fast gestorben. Herzinfarkt, 
aber gerade noch rechtzeitig ins Krankenhaus gekommen. Frau 
Stass sitzt täglich am Krankenbett. Vater Stass scheint es immer 
noch nicht besser zu gehen. Warum nicht? Vielleicht haben die 
Ärzte bei ihm was entdeckt, was mir Jonas nicht erzählt?
Das Unkraut steht höher als der Zaun. Ich trete nah heran, stre-
cke den Arm aus und streiche über die Gräser. AUTSCH! Scheiße! 
Brennnesseln. Ich spuck' drauf und gut.
Sofort bilden sich dicke Quaddeln. Jucken wie verrückt.
Im Grünstreifen spielen ein paar Kinder. Die meisten werfen 
Laub in die Luft, ein Junge sammelt Blätter. 'Ewig her, meine Kin-
dergartenbilder mit den bunten Blättern', denke ich.

Das Furchtbarste war, als Leonie mir ihre Liebe gestanden hat. 
Dazu hat sie mir den mittelhochdeutschen Spruch zugeflüstert, 
den wir gerade bei Herrn Postler im Deutschunterricht durchge-
nommen hatten: 

Ich liebe Geschichten, die auf mehreren Zeitebenen 
erzählt werden. Und ich finde es total spannend, wenn 
eine Geschichte an einem Ort spielt, den ich auch kenne. 
Susanne Rubin erzählt vom Schicksal dreier Generatio-
nen und vom Erbe einer Familiendynastie. Und das alles 
spielt in Hamburg. Das klingt nicht nur sehr fesselnd, 
das war es für mich auch.
Denn natürlich erkennt man beim Lesen so einige Orte 
unserer schönen Stadt und das ist ein total bereicherndes 
Gefühl, weil es die Handlung noch mal plastischer macht.

Das Buch ist sehr mitreißend geschrieben. So hat man 
zu Beginn vielleicht noch Bedenken, weil es doch nicht 
wenige Seiten sind, aber man fliegt förmlich hindurch. 
Ich konnte den Kaffee quasi riechen und fühlte mich auf 
allen Wegen mitgenommen.
Viel zu schnell ist es vorbei, aber gut ist ja, dass ich das 
Buch nun euch ans Herz legen kann. Natürlich spielt die 
Liebe auch eine Rolle, aber zu viel will ich nicht verraten.   
Heyne Verlag, 464 seiten, 9,99 euro

Buchtipp
von 

ramOna nEmEc 

 

"Die Frau des 
Kaffeehändlers"

Autorin: susanne Rubin

n DI, 18. oktober, 20:00 
Zum wilden Igel - die 
literarische Serie, Folge 5  
im Nachtasyl, Thalia-
Theater Alstertor 1-5, 10 € 
 

alExanDEr pOsch liEst

Keine Sandkuhle mehr da. Von vorne kommt mir Sarah entge-
gen. Sie geht mit ihrem Hund. Hertha bellt. Hertha kennt mich 
gut. Ich bin häufig bei ihr zu Hause. Sarah ist Jonas Schwester. 
Ein Jahr jünger. Hertha leckt mir über die Hand. Sabber auf mei-
ner Handfläche.
„Kann ich mal deine Cap haben?“, fragt Sarah. Ich gebe sie ihr. Sie 
stellt den Verschluss enger und lacht mich an, als sie sie aufsetzt. 
„Ciao“, sagt sie und lässt mich stehen.
„Wann krieg ich die wieder?!“, rufe ich ihr hinterher.
„Heute abend im Park“, sagt sie. „Sieben Uhr.“

Ich schlendere zur Bekassinenau. Dort wohnt mein Onkel. Der 
ist cool. Der kann zuhören. Findet Jonas auch. Wir waren häufig 
bei ihm zu Besuch. Aber seit Jonas Vater krank ist, hat sich Jonas 
total verändert. Er kommt nicht mehr mit hierher. Geht auch nur 
noch unregelmäßig zur Schule. „Er braucht Zeit für sich“, hat mir 
Mutter Stass gesagt. Jonas will, dass ich ihm die Hausaufgaben 
per Whatsapp schicke. Er will nicht, dass ich zu ihm nach Hause 
komme. Total spooky. Wie soll ich dann helfen?
Ich klingele bei meinem Onkel. Er ist nicht zuhause. Also tröde-
le ich weiter in Richtung Farmsen, am Fluss entlang, hole mir 
am Bahnhof einen kleinen Döner, versuche, die Stunden bis zum 
Abend rumzubringen.

Ich treffe Sarah am Parkeingang. Sie gibt mir die Cap zurück. Ich 
setze sie auf. Wir hocken uns nebeneinander auf die Steinstufen 
des Kriegerdenkmals. Sitzen dort und sehen der Fledermaus zu, 
die schräg über uns Insekten im Licht einer Straßenlaterne jagt.
„Wie gehts deinem Vater?“, frage ich.
„Will ich nicht drüber sprechen“, sagt sie. 
Nach einer Weile legt sie ihre Hand auf meine. Ich traue mich 
nicht, meine Finger zu bewegen. Sie lässt ihre Hand eine ganze 
Weile dort liegen.
Dann dreht sie meine Hand um und streicht über mein Handge-
lenk, da, wo es brennt. Sie streichelt mich. Sie fühlt meinen Puls. 
Es ist ein seltsames Gefühl. Ein bisschen unangenehm wegen der 
Brennnesselquaddeln, aber auch schön. Dann ist ihre Hand wie-
der weg. Sarah lächelt.
„Kommst du morgen nach der Schule mit in die Stadt?“, frage ich.
„Warum denn?“
„Ins Kino oder zu Mäckes oder so“, sage ich.
„O.k.“ Sie nickt. „Ich muss jetzt los. Ciao!“

Ich sehe ihr hinterher. Als sie verschwunden ist, nehme ich die 
Cap ab. Ich rieche an ihr.
Morgen mähe ich den Rasen. Dann habe ich Geld. n 

Feinkost HinricHs 
Brockdorffstr. 94-96, 22149 Hamburg

HauslieFerung 
Tel. 040 / 673 91 353, Fax: 040 / 673 91 354 

Mail: hinrichs.nord@edeka.de

ÖFFnungszeiten:  
Mo - Fr. 7:30 -18 Uhr, Samstags 7:30 -13 Uhr
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Dû bist mîn, ich bin dîn.
des solt dû gewis sîn.
du bist beslozzen

in mînem herzen;
verlorn ist das sluzzelîn:
dû muost ouch immer darinne sîn.

Zum Kotzen! Aber ich bekomme das Gedicht nicht aus meinem 
Kopf. Obwohl ich nicht an Leonie denken will, denke ich an sie 
und sofort habe ich einen Ständer. Nervig!
Ich laufe weiter, durch den Kaugummigeruch von der Waschstra-
ße an der Bargteheider Straße und wechsle die Straßenseite. Ich 
gehe durch die Sandkuhle. 'Was für ein geiler Name!', denke ich. 

Herbst

n Di, 25. oktober, 19:30 
Hamburg liest draußen
in Poschs Garten: mit Katrin 
Seddig, Ina Bruchlos, Lars 
Dahms und Alexander Rösler 
Parchimer Str. 37, 10 €.

n Do, 27. oktober, 20:00 
Zinnober Lesebühne, Zinn-
schmelze, U-Bahn Barmbek, 8 € 

n Do, 3. November, 20:00 
Stadtführung mit Sven Amtsberg 
Infos: www.amtsberg.net
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alles schule

Mehr als Mathe,  
Deutsch 
und Englisch!

grunDscHule neuraHlsteDt
„Leben, lernen,
lachen… und ganz  
viel Neues machen!“ 
erntezeit im neuen Schulgarten 
Seit der Eröffnung unseres neuen  
„Christa-Herbig“- Schulgartens auf un-
serem großen Sommerfest kurz vor den 
Sommerferien wird begeistert im Schul-
garten gearbeitet.  Nun können wir stolz 
ernten, was wir gesät haben: Kartoffeln, 
Bohnen, Radieschen, Rote Bete, Palmkohl, 
Kohlrabi, Salat und vieles mehr. 

Begabtenförderung
Nicht nur die in einigen Bereichen 
schwächeren SchülerInnen erhalten 
eine vielfältige Förderung, auch unsere 
talentierten Kinder bekommen ab diesem 
Schuljahr ein noch breiteres Begabten-
kursangebot: Es gibt Schachkurse, Chine-
sisch und Französisch, Mathefordern für 
die Jahrgänge 2-4, Nachhaltigkeitskurse 
wie „Grüner Daumen“ und „Achtsamkeit 
in der Natur“, für unsere sehr guten 
SportlerInnen gibt es den Talentkurs 
„Parcours“, für experimentierfreudige 
ForscherInnen aus den vierten Klassen 
gibt es einen NATEX-Kurs, einen philoso-
phischen Kurs zum Thema „Glück“ und 
für unsere vielen sehr musikalisch begab-
ten Kinder sogar vier Orchesterkurse.

BNe Bildung für nachhaltige entwicklung

„Wie kann unsere Arbeit als System 
Schule den Kindern die Werkzeuge an die 
Hand geben, eine Zukunft zu gestalten, 
die besser ist als die jetzige? Wie müssen 
wir dazu Schule denken?“ Unsere neue 
BNE-Koordinatorin Frau Engelfried hat 
hierzu ein sehr gut umsetzbares Konzept 
für unsere Schule geschrieben. Gemeint 
ist eine Bildung, die Menschen zu zu-
kunftsfähigem Denken und Handeln be-
fähigt. Wir sehen es als unsere Aufgabe, 
allen unseren SchülerInnen diese Sicht 
auf die große Bedeutung nachhaltigen 
Handelns an vielen praktischen Beispie-
len zu verdeutlichen.  Frau von Heyden   

alles schule 

schul Leben 
Die Kinder lieben es, 
das gemüse wachsen 
zu sehen und die 
Pflanzen zu pflegen. 

Anzeige
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